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LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER,

Seit dem Drama „Der Hofmeister oder Vorteile 
der Privaterziehung“ (1774) von Lenz hat sich 
das Thema der öffentlichen Schule im Diskurs 
der Literatur fest etabliert. Während bei Lenz 
noch eine Debatte über die Vor- und Nachteile 
der öffentlichen Schulerziehung geführt wird, 
wird diese in den späteren Texten als selbst-
verständlich vorausgesetzt. Aber immer wie-
der, vor allem in der Zeit nach 1900, wird da-
bei die Schule als ein Unterdrückungssystem 
dargestellt, dem die Schüler/innen mehr oder 
weniger hil�os ausgesetzt sind. Die Strenge 
wilhelminischer Erziehungsinstitutionen führt 
zu einer wahren Flut von Schultexten, die 
meistens das Repressionssystem Schule und 
das Scheitern der schulischen Sozialisation 
(bis hin zu Schülerselbstmorden) vor Augen 
führen. Kaum ein Text zeichnet ein positives 
Lehrerbild, es dominieren Negativzeichnun-
gen und Karikaturen von Lehrpersonen.
Obwohl die gesellschaftlichen Vorbehalte ge-
gen Lehrer und Schule in den populären Me-
dien weiter fortgeschrieben werden, ist in der 
neueren Literatur ein Rollenwechsel zu beob-
achten. Die Opferrolle geht von den Schülern 
auf die Lehrer über. Im gleichen Maß, in dem 
die Schülerinnen und Schüler sich emanzipie-
ren, nimmt die Macht der Lehrpersonen ab. 
Die Gruppe der Gleichaltrigen wird in den 
neueren Texten wichtiger, und auch die Zeit 
unmittelbar nach dem Abitur wird nun – wenn 
auch sporadisch – literarisch re�ektiert.
Die literarischen Darstellungen von Schule, 
Lehrern und Schülern sind im Literaturunter-
richt von Interesse, da sie einen Blick auf die 
historischen Veränderungen ermöglichen, de-
nen die Schule im kulturellen Gedächtnis aus-
gesetzt war; auch die Entstehung hartnäckiger 
Vorurteile gegenüber Lehrern und Schülern 
wird dadurch verständlich.

Joachim Pfeiffer
Hans-Peter Schwander

HEFT 1/14
SCHULE IN DER LITERATUR

DU_1_2014_U2-001.indd   1 29.01.14   11:18


